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Landwirtschaft und Forsten 
Jürgen-Fuchs-Straße 1 
99096 Erfurt 

Erbendorf 
02.05.2024  

Gesetz zur Änderung des Thüringer Gesetzes über die Errichtung der 
Anstalt öffentlichen Rechts „ThüringenForst" 

hier: Anhörungsverfahren gemäß § 79 der Geschäftsordnung des Thüringer 
Landtags 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der Verein für Landschaftspflege, Artenschutz ik Biodiversität e.V. (VLAB) be-
dankt sich dafür, im Rahmen des Anhörungsverfahrens zum „Gesetz zur Ände-
rung des Thüringer Gesetzes über die Errichtung der Anstalt öffentlichen 
Rechts „ThüringenForst" Stellung nehmen zu dürfen. 

Der Walderhalt und eine nachhaltige, sachgerechte Bewirtschaftung 
von Wäldern ist die beste und kostengünstigste Klimaschutzmaß-
nahme Der Bau und Betrieb von Windindustrieanlagen gehören nicht 
zu den Aufgaben einer Landesforstanstalt. Sie würden die Aufgaben 
und das Leitbild des Landesforstes konterkarieren und der Anstalt des 
öffentlichen Rechts den Eindruck eines ausschließlich am Gewinn ori-
entierten Forstunternehmens geben. 

Den 17 Fragen umfassenden Katalog zum Beratungsgegenstand über das „Ge-
setz zur Änderung des Thüringer Gesetzes über die Errichtung der Anstalt öf-
fentlichen Rechts ThüringenForst" (Anlage 3) beantworten wir im Rahmen un-
serer Zuständigkeiten und Möglichkeiten folgendermaßen: 
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Zu Frage 1 

Das Thüringer Gesetz über die Errichtung der Anstalt öffentlichen Rechts „Thü-
ringenForst", zuletzt geändert durch Artikel 8 des Gesetzes vom 4. Oktober 
2021 (GVBI. S. 508, 519), lässt Zuständigkeiten für die Errichtung und den 
Betrieb von Windkraftanlagen offen und sorgt dadurch für Rechtsunsicherheit. 
Diese Gesetzeslücke wird nun durch den Träger der Landesforstanstalt, dem 
Land Thüringen, dessen Ministerium für Forsten, Jagd und Fischerei auch für 
die Rechtsaufsicht zuständig ist, rechtssicher geschlossen. Die Gesetzesände-
rung im Artikel 1 sorgt künftig für klare, beständige, vorhersehbare und ver-
lässliche Rechtspflichten und Berechtigungen und dient somit dem Rechtsfrie-
den. 

Zu Frage 2 

Alle Betriebsflächen von ThüringenForst scheiden für den Bau und Betrieb von 
Windkraftanlagen wegen ökologischer, ökonomischer und landeskultureller 
Gründe aus. Angaben zu Forstämtern, die derzeit Flächen für den Bau und Be-
trieb von Windkraftanlagen vorsehen, können wir mangels Kenntnisse nicht 
machen. 

Zu Frage 3 

Thüringen ist - wie weite Teile des deutschen Binnenlandes - ein Schwach-
windgebiet. Die für einen wirtschaftlichen Betrieb notwendige Windhöffigkeit 
ist nur in den Hochlagen des Thüringer Waldes (Forstämter Finsterbergen, 
Oberhof, Frauenwald) gegeben. Diese Flächen haben jedoch eine außerordent-
liche große Bedeutung für den Arten- und Naturschutz sowie für den Touris-
mus in Thüringen. Sie müssen von Windkraftanlagen freigehalten werden. 

Zu Frage 4 

Das vorliegende Gesetz wirkt sich positiv auf die Arbeit der vier Regionalen 
Planungsgemeinschaften in Thüringen aus. Es vereinfacht und beschleunigt 
ihre Arbeit bei der Aufstellung, Änderung und Verwirklichung der Regio-
nalpläne, da es den Bau und Betrieb von Windkraftanlagen in der Landesforst-
anstalt eindeutig und rechtssicher regelt. 

Zu Frage 5 

Windindustrieanlagen in Wäldern haben ausschließlich Nachteile und konterka-
rieren das Thüringer Waldgesetz. Wälder sind in ihrer Substanz zu erhalten, 
nachhaltig zu bewirtschaften und die Waldfunktionen bestmöglich zur Wirkung 
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zu bringen, anstatt Waldflächen für den Bau von Windindustrieanlagen zu op-
fern. 

Thüringens Wälder - gleichgültig ob Privat- Kommunal- oder Staatswälder - 
erfüllen viele Waldfunktionen. Sie sind von großer Bedeutung für den Erhalt 
der biologischen Vielfalt und dienen der Naherholung und dem Tourismus. 
Windindustrieanlagen im Wald beeinträchtigen diese und weitere wichtige 
Schutz- und Nutzfunktionen, bspw. Oberflächen- und Grundwässer, Waldbö-
den sowie das Waldinnenklima. 

Thüringens Wälder sind effektive Kohlenstoffspeicher. Sie binden langfristig 
große Mengen des schädlichen Treibhausgases Kohlendioxid (CO2) und tragen 
dadurch zu einer Reduktion des Kohlendioxidgehaltes in der Atmosphäre bei. 
Der Walderhalt und eine nachhaltige, sachgerechte Bewirtschaftung von Wäl-
dern ist die beste und kostengünstigste Klimaschutzmaßnahme!  

Die Hang- und Hochlagen des Thüringer Waldes haben eine zusätzliche Bedeu-
tung: Sie schützen vor Bodenerosion und Steinschlag, beinhalten wichtige Le-
bensräume für viele gefährdete Tier-, Pflanzen- und Pilzarten und sind neben 
den Kulturgütern Thüringens der Schlüsselfaktor für einen sanften und natur-
verträglichen Tourismus. Der Bau und Betrieb von Windrädern würde zu op-
tisch und landschaftsästhetisch stark bedrängenden und belastenden Verhält-
nissen führen und den Wäldern den Charakter eines Industrieraumes geben. 
Windindustrieanlagen mit Höhen von über 250 Metern Höhe verstärken in ex-
ponierten Lagen diesen Eindruck. 

Insbesondere die Landesforstanstalt „ThüringenForst" trägt Verantwortung 
und Vorbildfunktion für ein nachhaltiges, vorbildliches Waldmanagement. Ge-
mäß dem Thüringer Waldgesetz (§ 31, Abs.1) dient der Staatswald dem Allge-
meinwohl in besonderem Maße. Die Bewirtschafter des Staatswaldes sind per 
Gesetz verpflichtet, alle Waldfunktionen bestmöglich zur Wirkung zu bringen - 
dazu gehören nicht die Errichtung und der Betrieb von Windindustrieanlagen. 

Zu Frage 6 

Die negativen Auswirkungen von Windindustrieanlagen in Wäldern auf Böden, 
den Wasserhaushalt, das Mikroklima (Waldinnenklima) und insbesondere auf 
die Fauna werden in zahlreichen internationalen wissenschaftlichen Artikeln 
und Feldstudien ausführlich beschrieben. Hier einige Beispiele zu der Thema-
tik: 

Böden, Wasserhaushalt und Mikroklima  

Windindustrieanlagen reduzieren die Bodenfeuchtigkeit innerhalb von Wind-
parks sowie in Aufwind- und Abwindrichtungen der Rotoren, stellten Wissen- 
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schaftler der  School  of  Resources and Environmental  Engineering und der Lu-
dong  University  (China) in einer Studie aus dem Jahr 2023 fest. Der jährliche 
Rückgang der Bodenfeuchtigkeit erreicht nach ihren Angaben bis zu 4,4%. 

Quelle: https://www.sciencedirect.corniscience/article/oH/S2215016123000055   

Auch die Temperatur der Bodenoberflächen erwärmt sich im und im Umfeld 
von Windindustriegebieten, wie eine Studie aus den USA ergab. Sie stieg wäh-
rend des Untersuchungszeitraums um 0,72 Grad Celsius pro Jahrzehnt im Ver-
gleich zu nahe gelegenen Regionen ohne Windparks. Dieser lokale Effekt wird 
höchstwahrscheinlich durch die Turbulenzen in den Wirbelschleppen der Turbi-
nen verursacht, indem nachts wärmere Luft aus Höhen in Richtung Boden ver-
wirbelt wird, so der der Hauptautor der Studie,  Prof. Liming  Zhou von der  Uni-
versity  of  Albany (State University  of New York). 

Quelle:  https://www.atmos.albanv.edu/facstaff/zhou/pdf/pdf  papers/Zhou et al 2012.pdf  

Nach unseren Erfahrungen können die tief in den Waldboden hineinreichenden 
Betonfundamente der Windindustrieanlagen bei einem heterogenen Aufbau 
des Boden und seiner Sedimente zu einer Absenkung des Grundwassers mit 
unkalkulierbaren Risiken für den Wald und die Trinkwasserversorgung führen. 
Durch den Bau von Windindustrieanlagen und deren Zuwegungen werden rela-
tiv große Flächen im Wald versiegelt. Dadurch fließt das Niederschlagswasser 
schnell ab, anstatt in den Boden langsam einzusickern und von den Tonmine-
ralien gespeichert zu werden. Das führt zu einer geringeren Verfügbarkeit von 
Wasser für die Waldbestockung und verursacht insbesondere in trockenen, 
niederschlagsarmen Sommern Trockenstress für die Bäume, begünstigt den 
Schädlingsbefall und erhöht das Waldbrandrisiko. 

Die o.g. Studienergebnisse wirken sich entsprechend negativ das Mikro- und 
Waldinnenklima aus. Eine reduzierte Bodenfeuchte und eine Erwärmung der 
Bodenoberfläche verändern das Mikroklima des Waldes, indem die Luftfeuchte 
ab- und die Waldinnentennperatur zunehmen. 

Flora  

Die Auswirkungen von Windindustrieanlagen auf Blütenpflanzen sind abgese-
hen von baubedingten Zerstörungen ihrer Habitate zu vernachlässigen. Ganz 
anders sind die Folgen von Windrädern in Wäldern auf Artengruppen zu beur-
teilen, die auf ein intaktes Mikro- und Waldinnenklima angewiesen sind. Hierzu 
gehören Flechten und Moose. In ihrer wissenschaftlichen Studie wiesen Johan-
nes Bradtka und andere nach, dass Flechten zu den herausragenden Indika-
torgruppen für Veränderungen in Wäldern gehören. Viele gefährdete Flechten-
arten sind auch ein intaktes Waldinnenklima (Mikroklima) angewiesen. Störun-
gen des Waldinnenklimas - beispielsweise durch Fragmentierung von Wäldern 
oder durch Einwirkungen auf den Wasserhaushalt - führen zu einem 
enormen Artenschwund. Quelle: https://publikationen.ub.uni-frankfurt.de/frontdoodin-
dex/index/vear/2013/docId/28349   
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Fauna  

Eine Schweizer Studie kam zu dem Ergebnis, dass unter Berücksichtigung der 
Entdeckungswahrscheinlichkeit, der Verbleiberate und des Anteils der abge-
suchten Fläche jährlich 20,7 Vögel pro Windkraftanlage sterben. 

Quelle: httos://www.newsd.admin.chinewsdimessage/attachments/46367.odf 

Auch die geschützte Artengruppe der Fledermäuse leidet stark unter dem Bau 
von Windrädern in Wäldern. Eine Studie der Biologin Johanna Hurst vom Frei-
burger Institut für angewandte Tierökologie zusammen mit anderen Experten 
bestätigt, dass der Bau von Windrädern im Wald zu erhöhten Gefährdungen 
von streng geschützten Fledermausarten führt. In Wäldern ist mit einer beson-
ders hohen Aktivität der Fledermäuse und damit mit einem hohen Kollisionsri-
siko mit den Windradrotoren zu rechnen. Auch der Verlust von Quartieren und 
Jagdgebieten auf Grund der Waldrodungen stelle eine Beeinträchtigung dar, so 
das fachliche Urteil der Autoren. Auch die oftmals als unerheblich betrachteten 
Kollisionsraten an Einzelanlagen, haben in der Summe erhebliche Auswirkun-
gen auf lokale oder sogar mitteleuropäisch verbreitete Fledernnauspopulatio-
nen. 

Quelle: Hurst, J. et  al  (2015): Erfassungsstandards für Fledermäuse bei Windkraftprojekten in 
Wäldern. Diskussion aktueller Empfehlungen der Bundesländer. Natur und Landschaft. 90. 
Jahrgang. Heft 4. Stuttgart: 157 - 169.) 

Zu einem ähnlichen Ergebnis kommen die Studien von Voigt et  al.  aus dem 
Jahr 2015 und von Müller aus dem Jahr 2014. Jedes deutsche Windrad hat 
jährlich den Tod von rund 10 bis 12 Fledermäusen zur Folge, wobei diese 
Zahlen je nach geographischer Lage und Anlagentypus variieren. 70 Prozent 
der getöteten Fledermäuse stammen von Populationen, die nicht in Deutsch-
land sondern in anderen Ländern heimisch sind. Wegen seiner zentralen Lage 
durchqueren Fledermäuse Deutschland auf dem Weg von ihren nordosteuropä-
ischen Sommerlebensräumen hin zu ihren süd- und westeuropäischen Winter-
lebensräumen und zurück. Deutschland hat die besondere Verantwortung, 
migrierende Arten zu schützen, so Christian Voigt, einer der Autoren der zitier-
ten Studie. Die hohe Mortalitätsrate wird sich bestandsbedrohend auf die Fle-
dermaus-Populationen in ihren europäischen Herkunftsgebieten auswirken, 
befürchten die Wissenschaftler. 

Für das Tötungsrisiko ist nicht nur die Anzahl der Windräder von Bedeutung, 
sondern auch die Größe der Anlagen. Windräder der neuen Generation sind 
mit größeren Rotorblättern ausgestattet und somit auch bei niedrigeren Wind-
geschwindigkeiten profitabel. Da eine effektive Schutzmaßnahme für Fleder-
mäuse darin bestehen würde, Windräder bei Schwachwind abzuschalten, kos-
ten diese Abschalt-Algorithmen den Betreiber mehr Geld, wodurch die Ab-
schaltbereitschaft, künftig sinken wird. An Windrädern vorbeifliegende Fleder-
mäuse sind auch wegen der größer werdenden Rotorblätter immer stärkeren 
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Kräften ausgesetzt. Die Tiere werden häufig durch die starken Luftdruck-Un-
terschiede an den Rotorblättern verletzt. Ihre inneren Organe und die Höror-
gane, auf welche Fledermäuse bei der Jagd angewiesen sind, zerreißen. Die 
Forscher gehen davon aus, dass Fledermäuse mit geringeren Verletzungen 
nicht sofort sterben, sondern noch einige Minuten oder sogar Stunden weiter-
fliegen könnten, so dass die Zahl der unentdeckten Todesfälle deutlich erhöht 
sein dürfte. Der Bau von Windkraftanlagen in Wäldern wird von den beiden 
Wissenschaftlern besonders kritisch gesehen, da in Wäldern die Aktivität von 
Fledermäusen überdurchschnittlich hoch ist. Bei einer Abwägung zwischen 
wirtschaftlichen Aspekten und dem Artenschutz müsse der Nutzen für den Ar-
tenschutz künftig höher bewertet werden - nicht zuletzt wegen der besonde-
ren Verantwortung Deutschlands für den Schutz dieser europaweit gefährde-
ten Tierartengruppe. 

Quellen: 

Voigt, C. C., Lehnert, L., Petersons, G., Adorf, F. & Bach, L. (2015): Wildlife and renewable 
energy: German politics cross migratory bats. — European Journal of Wildlife Research. 
https://link.springer.com/article/10.1007/510344-015-0903-y.  

Jörg Müller (2014): Fledermäuse im Wald — Neue Gefahren durch Windkraft. ANLIEGEN 
NATUR 36 (1): Seite 36-38. https://www.anl.bayern.de/publikationen/anlie-
oenidoc/an36108mueller  2014 fledermaeuse.pdf 

Eine oft völlig ignorierte Gefährdung geht von den negativen Einflüssen der 
Druck- und Schallwellen der WKA, der so genannten Scheuchwirkung, auf ei-
nige Tierarten mit einem extrem empfindlichen Gehörsinn aus. Zu diesen be-
sonders akustisch sensiblen und störungsempfindlichen Arten zählen alle Eu-
lenarten, der Luchs, die Wildkatze sowie das Auerwild. 

Die Auswirkungen von Windindustrieanlagen auf Schalenwildarten sind bisher 
kaum erforscht. Es gibt jedoch erste Belege, dass beim Betrieb von Windrä-
dern der Stresspegel bei Rehen steigt. Bei einer im Jahr 2020 in Polen durch-
geführten Studie wurde im Umfeld größerer Windindustriegebiete ein erhöhter 
Wert des Stresshormons Cortisol bei Rehen nachgewiesen. Eine über einen 
längeren Zeitraum hinweg erhöhte Cortisol Konzentration kann bei Tieren zur 
Schwächung des Immunsystems und in Notzeiten - beispielsweise im Winter - 
zu Erkrankungen bis hin zum Tod führen. 

Quelle:  https://www.researchgate.net/publica- 
tion/342642225 Roe deer stress response to a wind farms Methodological and practi- 
cal implications  

Zu Frage 7 

Windkraftanlagen sind mit dem Grund und Boden fest verbundene Sachen und 
gehören nach § 94 BGB zu den wesentlichen Bestandteilen eines Grundstücks. 
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Sie sind nach ihrer Nutzung oder nach einer außerplanmäßigen Beendigung 
des Betriebs vollständig und inclusive der Fundamente abzubauen (§ 35, Ab-
satz 1, Ziffer 5 und Absatz 5, Satz 2 BauGB) und zu entsorgen. Dafür trägt der 
Grundbesitzer ThüringenForst die rechtliche Verantwortung. 

Nach unseren Recherchen kommen beim Abbau und der Entsorgung von 
Windkraftanlagen auf den Grundbesitzer erhebliche Kosten zu. Diese variieren 
von  ca.  300.000 €/pro Anlage Netto (Stand 2022, Typ Enercon E-160 EP5 E3 
HT166m) und gehen bis 400.000/pro Windrad (Stand April 2024). Hierbei 
kann für den Grundbesitzer ein erhebliches finanzielles Risiko insbesondere bei 
einer „Unterdeckung" der Bankbürgschaft oder bei einem Konkurs des Wind-
kraftbetreibers entstehen. 

Ein weitere vollkommen unterschätzte ökologische und ökonomische Gefahr 
sind Brände und Havarien von Windkraftanlagen. Hierbei werden in einem wei-
ten Umfeld die Böden mit hochgiftige Fasern kontaminiert. In den Pachtverträ-
gen sind die Schadensersatzpflichten unzureichend und oft zu Lasten des 
Grundbesitzers geregelt. 

Quelle: https://umwelt-watchbloq.de/fiese-fasern-die-unterschaetzte-gefahr-in-windkraftro-
torblaettern/  

Zu Frage 8 

Die Wiederbewaldung, sei es durch Wiederaufforstung oder Naturverjüngung, 
kann im Umkreis von Windkraftanlagen deutlich erschwert sein. Wie bereits in 
unsere Antwort zu Frage 6 erwähnt, führen Windräder einerseits zu einem 
Rückgang der Bodenfeuchtigkeit, anderseits zu einem Anstieg der Bodenober-
flächentemperatur. Beide Faktoren führen zu hohen Ausfallprozenten bei der 
Wiederbewaldung verbunden mit entsprechenden Kosten für eine Nachpflan-
zung/Nachbesserung. 

Zu Frage 9 

Der Bau und Betrieb von Windrädern in den Staatswäldern wirken sich negativ 
auf die Naherholung, den ländlichen Raum und den wirtschaftlich immer wich-
tiger werdenden sanften Tourismus aus. Die Urlauberzahlen würden mit an Si-
cherheit grenzender Wahrscheinlichkeit spürbar zurückgehen. Hotels, Gast-
stätten und andere Beherbergungsbetriebe müssten mit einem Rückgang von 
Einnahmen rechnen. Der Verlust von Arbeitsplätzen in den ländlichen Regio-
nen Thüringens wäre die Folge. 
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Zu Frage 10 

Jede Rodung und jeder Kahlschlag führt zur Destabilisierung von Wäldern. 
Folgeschäden durch Stürme, Schnee- und Eisanhang sowie durch Schädlings-
befall sind die Folge. Die ökonomischen aber auch die ökologischen Schäden 
einschließlich der Wiederaufforstungskosten sind hoch. Die waldgesetzliche 
Vorgabe, eine „stabile Struktur des Waldes zu bewahren oder herbeizuführen" 
- wird verletzt (§ 1, Pkte.2/3 ThürWaldG). 

Zu Frage 12 

Aus unserer Sicht besteht keine Notwendigkeit für eine finanzielle Förderung 
der Landesforstanstalt in Thüringen. 

Zu Frage 13 

Hauptziel des Thüringer Waldgesetzes ist die Walderhaltung. Der Staatswald in 
Thüringen ist wegen seiner Bedeutung für die Umwelt, insbesondere für die 
dauernde Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes, das Klima, den Wasserhaus-
halt, die Reinhaltung der Luft, die Bodenfruchtbarkeit, das Landschaftsbild, die 
Infrastruktur und für die Erholung der Bevölkerung zu erhalten und erforderli-
chenfalls zu mehren. 

Gewinne sind durch eine nachhaltige Ernte und Vermarktung des wertvollen 
nachwachsenden Rohstoffes Holz zu generieren. Der Zugewinn von Erträgen 
aus Pacht und Betrieb von Windkraftanlagen ist völlig fachfremd und gehört 
nicht zu den Aufgaben einer Landesforstanstalt (Anstalt des öffentlichen 
Rechts). 

Zu Frage 14 

Die Aufgaben der Landesforstanstalt sind sowohl im Thüringer Waldgesetz als 
auch im Thüringer Gesetz über die Errichtung der Anstalt öffentlichen Rechts 
„ThüringenForst" unmissverständlich beschrieben. Das Leitbild des Landesfors-
tes ist in der Präambel des LForstAG TH eindrücklich wie folgt beschrieben. 

„Wald übt auf die ihn umgebende Landschaft, den Menschen, den Boden, das Wasser 
und die Luft sowie auf die Tier- und Pflanzenwelt eine bedeutende Wirkung aus, Im 
Bewusstsein seiner Verantwortung für das öffentliche Gut Wald mit seinen Nutz-, 
Schutz- und Erholungsfunktionen sowie seiner Bedeutung für den Naturschutz und die 
Landschaftspflege, von dem Willen getragen, diese Funktionen gleichberechtigt ne-
ben- und miteinander zu gewährleisten, hat sich der Thüringer Landtag dieses Gesetz 
gegeben, Dieses Gesetz dient auch dazu, das Gemeinschaftsforstamt in Thüringen 
dauerhaft zu erhalten und den Rahmen für die notwendigen Maßnahmen zum Erhalt 
und zur Mehrung des Staats-, Kommunal- und des Privatwaldes, wie zum Beispiel 
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Waldumbaumaßnahmen auf einer Fläche von mehr als 100 000 Hektar, zu setzen. 
Um die hohe Bedeutung des Naturschutzes im Freistaat Thüringen angemessen zu 
würdigen, sind fünf Prozent des Waldes in Thüringen zur dauerhaften Freistellung von 
der forstwirtschaftlichen Nutzung identifiziert worden." 

Der Bau und Betrieb von Windindustrieanlagen auf Flächen der Landesforstan-
stalt würde die Aufgaben und das Leitbild des Landesforstes konterkarieren 
und der Anstalt des öffentlichen Rechts den Eindruck eines ausschließlich am 
Gewinn orientierten Forstunternehmens geben. 

Zu Frage 15 

Diese Frage lässt sich nicht pauschal beantworten und hängt von der Deklina-
tion und Exposition des Geländes, der Geologie, den hydrologischen Verhält-
nisse sowie dem Grad der vorhandenen Erschließung mit Wegen ab. Für den 
Bau und Betrieb eines Windrades einschließlich der Wegeverbreiterungen, per-
manent offen zu haltender Kranflächen und Ableitungen gehen wir von einer 
durchschnittlichen Fläche von  ca.  1 Hektar pro Windrad aus. 

Zu Frage 17 

Über finanziellen Erlöse durch Windkraftanlagen werden sehr unterschiedliche, 
meist unseriöse Angaben gemacht. Unter Einbeziehung aller Risiken (Abbau 
und Entsorgung, Waldbrandgefährdung, Havarien und Schadensersatzleistun-
gen, ökologische Schäden, Einnahmeausfälle im Tourismus, Imageschäden) 
rechnen sich Windindustrieanlagen auf Flächen der Landesforstanstalt langfris-
tig nicht. 

Mit freundlichen Grüßen 

Erster Vorsitzender 
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BTD-Bearbeitungshinweis




